
PIETER BOENDERMAKER

[DDas Alte Testament Im christlichen Gottesdienst')
Das Alte Testament und serın Im Gottesdienstéind Im auTte der Theologie-
geschichte, und zu  3 geringsten In unseren immer wieder zu

Problem erklart worden Andererselts ISst das interkonfessionelle espraäc
ohne die Bestimmung des Standortes In dieser schle: NIC| enkbar

die reformatorische Antwort eindeutig Iıst Keine Konfession und eıne
Okumene ohne die |! und selbstverständlich Ist hlierin die und
die ibel eingeschlossen. DIies hat Uuns Luther In aller Deutlichkeit
gelehrt.
FS nassliert UuNs Niederländer: oft. daß Man UuNs DEe! der Behandlung der an
euteien Problemati mit besonderen rwartungeneWır Ja In
einem calvinistischen ganız ohne hat hier die für das Alte
Testament Schon eine lange Jradıtion Und uDerdie hat [Marl In den Niederlan-
den immer schon ebenfalls aus Tradition — VIiele Verbindungen zu  3

gehabt. Dennoch S@] In dem erörternden Zusammenhang zuerst der utherI-
sche Standpunkt entscheidend Mag Im einzelnen auch gewisse besondere
Finsichten eben, die der spezifisch niederländischen Situation verdanken
SINd der christl!! Glaube ist nternational und dies gilt auch, Im OKUu-
meniIschen espräc eIiwas Wichtiges hat für das

Die Vorgeschichte der liturgischen Erneuerung in den Niederlande

unacns selen ZWE| Ereignisse des Jahres 911 erwähnt S erschien das Spä-
ter In welten Kreisen (möglicherweil mıt Absicht”) wieder Vergessene Buch

Kuypers mıit dem ıtel »Onze keredienst«, In dem er sich von den
glikaniıschen Gottesdienstformen Jef beeindruckt zeigte. Und in dem gleichen
Jahr gestaltete en bekannter Pfarrer In Den Maag den Gottesdienst zZu  3 e[-

sien Male bewußt da er SICH garız eNg klassisch-altkirchlhiQ7 Struktu-
(e1] und Formeln anscnioO Vor allem dieses reignis hat zumindest VO

Als Vortrag Januar Q// auf der Theologentagung des InLuther-Bundes In
Bad egeberg gehalten.
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Standpunkt des eutigen Beobachters aus geurtel große Folgen gehabt. DIe
starke Aufmerks  keit, welche man diesen Gottesdiensten entgegenbrachte,
eC| e1n edUuriNıS auf, das Man offensichtlich lange unterschätzt hatte Ge-
rardus van der eeUW griff dieses anomen wissenschaftlich auf In seiınem
Umkreis ildete sıch eIne sehr rege und tatıge Gruppe Die Publikationen Jjener
Zeit dokumentieren die rege Diskussion, die In der olge entstan Der große
(und eigensinnige eologe Noordmans chriıeb eiıne Iturgıik, die DeSs-
ST »Nicht-Liturgik« häatte heißen sollen Immerhıiın zeigte dieses Buch einige
verhängnisvolle chwächen In der Konzeption van der L eeUwWs auf. In seIiıner
Sakramentsiehre beispielsweise hnhatte van der eeUW den Begariff des akra-
mentes weiıt gefaßt, da man ast jede an  u arın einschließen konnte
Aber Noordmans hatte wenigstens die Bedeutung der EW  u van der
eECUW erkannt, viele andere und lieben Jı alur.
Man ubertreibt mıt der Behauptung: Fur die (Jeneration des Widerstandes
Im Z/weiten Weltkrieg, die auch Im aum der Kirche Ihre ertreier hatte, War die
are, unvermischte Offenbarung das Fundament aller Hoffnung Noordmans,
Miskotte und andere Theologen en der niederlandischen Theologie und der
Kirche, der SIe dienen wollte, viele Impulse verliehen Im Vergleich hlierzu rüuckte
die I!turgis: ewegung In die zweite ınıe Allerdings gılt für die I!turgis:
raxıs eher das Gegentell: gerade In dieser Zeit erkannie man den ınn und die
Kraft des Gottesdienstes NeU, hier horte, hier erlebte mMan das Wort Gottes
Von hıer AUuUSs ist nicht verwunderlich, da nach dem Kriege die nach der
echten Gestalt des Gottesdienstes mit Kraft auTtbracC| Plotzlich wurden
wieder reformierte Kirchen (selbstverständlich auch lutherische) mıit einem
klassıschen orraum gebaut; wurde eine Kirche restauriert, man ıhn
wieder rei und ihn seIiner alten Bestimmung Man stellte sogar Itar-
tische auf und gebrauchte SIE In Den Haag wurde eIne reformierte Kirche E[ -

Ichtet, In der man beim nıen konnte ES gab wieder richtige Taufsteine
Verständlich, da SIChH auch die Skeptiker Worte meldeien und daß die Träger
all dieser mehr tastenden ersuchne arum fürchteten, mıt dem 1um SO!
nannter »Katholisierender Tendenzen« ehaftet werden Man sprach arg-
WONNISC VOT] »Hochkirchlichkeit« und empfand sich In dieser Meinung esta-
Ugt, als en Daar Pfarrer ihre Ordination In der anglıkaniıschen Kirche empfingen.
Einige VOor'T) diesen tiraten u  l spater In der Überzeugung, In Inrer eigenen
Kirche heimatlos geworden serın und kein Echo mehr iinden, resignierend
Zur romisch-katholischen Kirche uber.
Auch In der lıutherischen Kirche der Niederlande Wäar In jener Zeit eInNne Iıturgische
Erneuerungsbewegung entstanden Sie hatte die Demerkenswerte Funktion,
mit Ihrer Existenz ezeugen, daß Iıturgische ewegung und Reformation SICh
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keinestalls gegenseitl ausschlossen Andererseits estand man den uthe-
ranern da sSIe sich u  u ıhnres Verhältnisses uberkommener radı-
tıon mit deru leichter taten!
Im 955 wurde den Gemeirinden en Gesangbuch übergeben,
Sarmımern mıit eiıner Gottesdienstoranung, die großenteils eIne Bearbel-
LuUNg der deutschen Iutherischen Agende Wäar. Sie wurde sehr Cchnell allgemein
praktiziert.
Ines anderen, einahe unerhorten Ereignisses muß In uNnsereiInNn usammen-
hnang noch IWgeta werden Ein großer Schüler Kar/| ornells

Miskotte eın Im ubrigen uUurchaus selbständiger e0ol0ge, der seınen
Lehrer In den hermeneutischen Aspekten seIiıner Theologie meisterhaft erganzt
hat den Dichter Martiınus Nijhoff und trug ihm die ast unglaubliche
Bitte VOT, den ganzern Psalter MeuUu InSs Holländische ubersetzen Und ebenso
überraschen ener stimmte und sammelte für dieses Unternehmen einige
Ju Dichter und Theologen sich ES wurde eiıne höchst TIruchtbare Arbeit,
die SICH spater ZUT gemeinsamen Arbeit einem Gesangbuch erwelter-
te
DIes alles bedeutete noch eıne Il  1 Erneuerung. Hierzu kam ersi{, als
eiıner aus Jener Gruppe, Willem Barnard In England mit Kreisen In Verbindung
kam die sich mıit dem Book of Common Prayer beschaäftigten, nıer die alte klas-
sische Fucharıistiefeler ntdeckt en und SIEe MeU eleben versuchten
Barnard rachte Jjese Erfahrungen nach Amsterdam mıit und begann hier 95 7/
mıit einigen anderen, dem Kantor MS Mehrtens, In die leiche Ichtung
gehen Man orlentierte sich roprium des Missale Romanum, chrıeb Lieder
für das roprium und spurte In dem allen die realıve und inspirative Kraft SO|l-
chen uns 1el der In Jjenen Jahren entstandenen LIieder eimnden sich jetzt Im

Kirchengesangbuch, das In ast allen evangelischen Kirchen In den Nie-
derlanden und In Belgien In eDrauc ist
Jese Entwicklung nat aucn für die lutherische Kirche In den Niederlande
große Bedeutung erlangt. Man War an NIC| mehr eiınsam als die einzige
auch liturgisch orlientierte Kirche untier den holländischen evangelischen Kir-
chen em asıerien viele der Lieder auf einem Proprium, das dem
roprium der lutherischen Agende urchaus EeNg verwandt Wäar und ist Das
MeUue Kirchengesangbuch rag Im ubrigen In welten Tellen en urchaus uther!-
SCNEeS Gepräge, denn viele der In ın enthaltenen Lieder entstammen welterhın
dem deutschen Sprachraum. Waährend dieser alte und MeUue LIiederschatz dem
roßten Telıl der nıederlandischen Christenheit gemeInsam ist, Sind andere
emente der iturgischen Erneuerung weIıt weniger akzeptiert worden Wohl
gibt auch In den reiormlıerien Kirchen Kreise, enen das Iıturgische Handeln
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der Kirche zuu0uels Herzen 1egl, aber SIe SICh doch In eıner »Dia-
SPOTAa«.
In diesen Kreisen wurde auch von die nach der Bedeutung des Al-
ten Testamentes laut In den Spuren Miskottes sSiıch namlıch eine erme-
neutik durchgesetzt, die allergrößten Wert auf diıe iterariısche und theologische
Finheit der legt. Von der Herrschaft der religionsgeschichtlichen Betrach-
tungswelse hat man Siıch niıer weIıt entfernt, aucn In inren mMı  eren Formen.,
wohnl Marn KeINneSWES beabsichtigt, dem Fundamentalismus verlallen Die
wichtigste autet Jetz NIC| er omm Jjese Ges  IC sondern
arum Ist UuUNns lese Geschichte überhaupt überliefert worden Uund Was hat SiIe
unoch sagen? Man WIll! den Text ausreden assen ohne Jjede Voraus-
Sseizung oder philosophische Umklammerung. Man Will! Augen und ren
chaärifen fur das ortspiel, für bedeutungsvolle Wiederholuhgen‚ m. a. W fur
die Kerygmatische Kraft der ıterarıschen FOorm
»Wir mussen dem Text erecht werden«, el die Devise aus dieser Rıch-
LuUNg »Derumuß bescheliden werden Fr hat nıchts In der Hand, eıne
eill, eıne Methode Wır SINd Bettler, hoc est Wie sollten WIr Im-
stande seln, autonom die Schrift erklaären? Wır WISSen IC einmal, WeTrTr WIr
SINd, wWenn\n unNs die Schrift das Ssagıl, und eben dies SOIl In der Predigt g -
schehen« (R uurmon In »Verwekkeningen, Festschrift fuür rans Breukel-
[MNan}\, Amsterdam 976, 87) Der ulor dieser alze Ist en Von den Studenten
hoch geschätzter reiormierier Studentenpfarrer, Uund Was er Sag!l, stimmıt In
üuberraschender eIse überein mıt der Charakterisierung Von uthers erme-
neutik DEe] Zur Muhlen (Nos eExira NOS, 972, 241 f.) »DIe au-
Bere arheı der Schrift omm Im Inne uthers erst reC In den lıck, WeTn
Man erkennt, da die Vollmacht des extes aufgehoben wiırd UrcC| die
zeitliche Distanz, die UuNs Von\Nn In trenni, sondern daß gerade In der historischen
Interpretation des Textes sıch eıIne Umkehr vollzieht, In der MUur Wır den
Text, sondern der Text Uuns auslegt, aber, da der Text UuNs gegenwärti-
ger Predigt ermachtigt.«
Was In dieser hermeneutischen Ichtung entwickelt worden Ist, wır nun
welter SOWON| von Luther wıe auch Von der Iıturgischen rragestellung her De-
denken Beides Ist für die ellung des Iten Testamentes Im Gottesdienst De-
deutsam

O und

Warum hat mMan eigentlich In der X  1 wenig mıit der gerechnet,
daß ast die Heiliıge Schrift für den Iıturgischen eDrauc geschrieben
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DZW überarbeite: worden seın muß*? Wir UuNs NUur mıt der nach
der ellu der In der iturgie eifassen, sondern auch mıit der
nach der alslanz selbstverständlichgIn diesen u  n_
reIis auch hınelin, die iturgie der ynagoge In die Betrachtu einzubeziehen
und die Zusammenhänge zwischen den eyxten derıll Schrift und dem JU-
Ischen Festzyklus festzustellen Hıer Wa und ZWar ImM und Im euen
Testament, noch viele Entdeckungen auf Uuns, und Ist sSchon erstaunlic!
sehen, wıe wenIlg diesen Fragestellungen bisher nachgegangen worden Ist,
weder In ommentaren noch In liturgischen Handbuche
Hierzu einige Belspiele:
In dem Satz des Petrus »Laßt unsen bauen!« Matth. 1—9) ird das Wort
»SKENE« gebraucht; In der griechischen Übersetzung des Testamentes,
der Septuaginta, Sie eben dieses Wort tur das hebräische »ohel« und für
»Sukka« KOnnte el Matthäus en Hınwels auf das IL aubhüttenfest vorlie-
gen (skenopegia, Joh 7! 2)? Wenigstens Jjese stellen, ware
notwendiger, als Ja das Laubhüttentfes! mit dem Schwingen des Bundels endel,
In dessen ıtte sich eın malmzweIilg befindet! Judischen ren jedenfalls konn-
ten solche Zusammenhänge NnIC verborgen leiıben Sollten SIE onl den
eschatologischen Charakter dieser Geschichten unterstreichen? Wo doch HO-
[6T und Frzähler In dieser Tradition standen, sSollte wonl einmal der Ab-
schnitt Matthäaus TD diesem Sspe eiıner geNaueren Untersuchun:
unterzogen werden
In liturgischer Beziehung ware hinzuzufügen, daß ljese Geschichte grundsatz-
lıch etzten Sonntag nach Epiphanlas gelesen wurde und da das Missale
Romanum sIe als LEsSuUNGg Sonntag Keminiscere noch eindeutiger In die
Nahe des Osterfestes gerückt hat
Fın zweıtes l  I FS ıst meırn Landsmann van Goudoever JEWESEN er hat
sSich INTeNSIV mit Fragen des Kalenders beschäftigt der aurt die hın-
gewlesen hat, daß jede Judi Vorbereitungszeit eIne itte hatte, Abbild des
»Damidbar«, des Festes n der usitie Numeri O.) wischen Vergangenheit
und Zukunft lebt der Mensch VoTrn der Promissio Del, der Verheißunes Der
biblische rspru der Vorbereitungszeit also hier, In der Wüstengeschich-
tie
Fbenso kKann [an annehmen, daß die mysteriöse Angabe In Daniel 71 die

der »Hoffnungszeit« andeute Zeit, Zeiten also ZzweI Zeiten) und eIne
Zeit ergeben dreieinhalb, die Hafte VvVon sieben Von hier AUSs ist die Inı

NIC weıt den sieben Wochen zwischen stern und Pfingsten, WODEe| die
OC von DIS Kantate die Mıtte Hıldet Später Ist die Adventszel mıt
dem Sonntag Gaudete nach dem el uster 6!  1  e worden



Sonntag Laetare finden wır Im alten lutherischen und katholischen
das Evangelium onannes 6! 14 ES ıst erstaunlich, wıe Jjese LESUNG

dem »Klein-Pasen« (das ist der holländische USCdruC fuür das »kKleine Pas-
Sa«) paßt Das rätselhafte »65 gab viel Gras dem ri« (Joh 6! 10) erinnert
salm hiıer ist eıIne Oase In der Zeit, Zeichen des ommenden messianı-
schen Reiches Aucn die Andeutung »65 War nahe Ostern« (V 4) ekommt In
diesem Zusammenhang eınen la
Im roprium diesesoiindet Mar} außerdem salm 122 das nach Jeru-
salem ufende Pilgerlied, und der schoöne antiphonale Jesajatext (66 10) Vel-

vollständigt das Bild All Jj1ese LinıenNn lıeßen arum daß
zwischen diesen verschiedenen Komponenten eineIder Struktur

gibt, sicher auch zwischen der Struktur des Kirchenjahres und der Struktur der
Evangelien. Wır eDen, onne eS5 wissen, In uUuNnserer Itu  B  ıe In einer alttesta-
mentlichen Tu
Das eispiel: Am Sonntag iInvokavıt esen wır Matthäus 4! Ta DIe AUuSs-
5Sage, dies S@| eIne der Assoziation zwischen der Fastenzeit In diesen
Wochen und dem Fasten In ers 2l ISst doch wonl DrIimItıV Im Vergleich den
Wirklichen Analogıien, enen man hier auf die Spur kommen kann Geht Man
den Zitaten Aaus dem Deuteronomium In der Versuchungsgeschichte nach und
vergleicht mıit der Wüstengeschichte Im Exodusbuch, Iäßt SICH eicht eststel-
len, daß die Reihen  Ige der Deuteronomiumzitate der Reihenfolge der
Ereignisse Im Buch Mose entspricht. esus geht also dies wird amı deut-
lıch ezeugt! noch einmal den Wüstenweg des Volkes, und MNun DIS seiıner
Vollendung. In diesem Inne ergibt sSıch auch eIne Verbindung VOTI FXOdus
und 0SUa 3! wenn man den Bericht Von der auTte Jesu In Matthäus DIie
vierzig Tage, die esus In der usie verbringt, SInd ennn AbDbild der vierzZIig
seınes Volkes n der usie und zugleic en Urbild der messianıschen Vollen-
dung der großen Gottesverheißungen. Kein Zufall, da WIr Jjese Geschichte
noch immer Anfang der vierzig Tage VOT stern esen!
Ein etztes eispie!l In dieser und Jetz' eiIne Dersönliche Beobachtung: Als
Im Herbst 976 Oktober das jJudische Fest Simchatoraefeiert wurde,
wurden einige unserer Theologen und Gemeindeglieder aufTf die aurtf-
merksam, daß Tage In uUunseren Gottesdiensten Matthäus 2 ,
36—40 als Evangelium gelesen wurde esus spricht uber dasr Im
Gesetz. Wenn man dieses Zusammentreffen eInen Zufall mMennen wollte, MUu
man SIChH aruber assen, da Simchat ora grundsatzlıch n der
Nähe dieses Sonntages nach Trinitatis efelert wird MancheIl
uUNseres Kirchenjahres mussen aus eiıner Zeit stammen, In der Man fur wich-
Ug lelt, den Zusammenhang mit dem Judischen restzyklus Aaus den Au-
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gern verlieren Fbenso 1äßBt sich Ja auch das Alte Testament NIC| verstehen,
wenn mMan nIC amı echnet, wıe sehr mıt der iturgie und den Festen In
Zusammenhang ste gerade auch n den kritischen Außerungen der
Propheten uber Gottesdiens und Tempel. iturgie und Heilige Schrift sind
n dem Bestreben, das edenke eiıne lebendige aC| sern assen
Wenn also eıne esie LESUNGg aus dem Ite Testament Im Gottesdiens gibt,
Dı unnOtIg, DEe] der Auslegung eIne ZU  3 euen Testament aufzu-
welsen Das ware Allegorie. Aber die na  l  9 diıe Assoziation Ist bereIits
Besonders wird dies den esungen In der Osternacht FS Dı NIC S!  y
daß wır riıste den Sinn der alttestamentlichen esungen erst entdecken
mussen, Im Gegentell: den Sinn des Ostergeschehens und der auTtTe entdek-
ken wır erst ichtig auf dem Hintergrun dieser Analogıien.
Man horte, WeTIn man auTte und stern felerte, die Geschichte Von Noan oder
von Jona und jef »50 WarTr In der also analog! M.a Wır
nehmen srael die Ibel WEU, sondern wir feiern In uUNnserelTr eIse, n uUNnNsSse-

[elT üste, aber mit srael die großen atien UuUNsSserTes otles, der
under tut Und Wenn wır dies festhalten, stehen WIr In einer inıe mI

Luther!

Luther

FS Ist erstaunlich sehen, wieviel Luther von diesen Zusammenhängen INTUIUV
gespurt hat beiım L_etzten anzufangen: das Sintflutgebet AUus dem Tauft-
ucnleı bildet eın eindrucksvolles eispiel. Luther hat onl In Wittenberg
vorgefun  n Paul rewSs,I uthers liturgischen eiormen,u  I
191 0! 1412 f.) Auf Fall andelt SIich sehr altes Erbgut. Eigentlich
Iıst dieses eIne Zusammenfassung der Osternachtfeier.(
erstaunlicher, daß dieses iImmer uch DEe| den Reformierten egeben
hat, allerdings ohne den die Heiligung allen assers Und inter-
essant auch, daß die liturgische Kommission der Reformierten In Holland In

wieder das In die Taufliturgie aufrgenommen
Niemals enugte Luther eIn Verhältnis Zu  3 Testament, das SIch In der
Übersetzung der Texte erschöpfte. Das Alte JTestament MU ausgelegt und
gehö werden onl sollten die Evangelien- und Epistelreihen ernalten leiben
obwohl der Reformator Kritik der Auswahl der Periıkopen ubte), aber In der
Vesper wurde die ıbel In ortlaufender LESUNG gelesen, und die Abschnitte
wurden sorgfäaltig ausgelegt. Später eschanh dies auch mIıt Tellen des euen
Testamentes, zunächst aber wandte SIch L uther INntenNSIV den unf Büchern
Mose
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Jjese Tätigkeit uthers hat eigentlich HIS Jetzt wenIig Beachtung (und Nachah-
mung!) gefunden. @] umTassen die Aus|  u  n underte VOorn/N Seiten, mıt
aller orgfal von Helfern notiert, halb In lateinischer, halb n deutscher Sprache
Sie übersetzten die eutsch gesprochenen Predigten InS Lateinische, well
sich In dieser Sprache schneller mitschreiben ljjeß; und schrieben SIe aber
eıneneuSatzte!l auf, offenbar Immer dann, wenn SIe einen DBegriff oder
en Bild für sehr nielten
Von 151 DIS 529 Ist Luther ast ununterbrochen mıt den unf Büchern Mose
beschäftigt GEWESEN. An dieser Stelle MNUur einige urze Anmerku  n (ausführ-
Icher In »Friede uber srael«, September 976, und In einer Veröffentlichung der
Luther-A  emtle, Ratzeburg, 1976 Auch Luther geht sehr star' von nalo-
gien aus eispielsweise Del der Gestalt So wie Abraham ge  u
nhat, mussen auch wır lauben. Die rage, mıt der [Nan}n sich Jlange herumgequält
hat, ob namlıch Abraham Schon en Christ Wäar (SO daß mMan ıihn also ohne Be-
denken zu  3 Vorbild nehmen Konnte), War für Luther uninteressant FEr laubte
dem Worte otles, und gibt [1UT eın ungeteilltes Wortes Wesentlich ist,
dal3 er eIn Exempel für uns ist, wıe saa en Exempel des Gehorsams ist;
dies Ist noch wichtiger als die andere unbestrittene da Abra-
ham auch fuür Luther eın Christi Iist
Eerstaunlic bleibt, daß Luther In der gleiche Predigt dann aucn anders reden
Kann, allerdings nıemals ohne ausführliche Warnungen und Entschuldigungen.
annn kommen die Allegorien, die In aller Breite entalte werden Auch Pau-
IUus enne sie, sSIe selen U}n einmal ublich und mMan onne eben umbhin
zeigen, wWwIe emacht werden muUsse, wenn [MNan}\n denn uberhaupt auf dem
christlichen Weg gehen wolle, amı wieder der Wıllikur Tur und Tor geöÖff-
nel werde
Luther gibt sich also alle Muhe, die Allegorien Im Rahmen des auDens hal-
ten AberI Ist, da seın erz der Ausliegung der »historjla« ang Die
heilsgeschichtliche Bedeutung willl er hervorheben, die exemplarische edeu-
tuNng des eschehens, WIe uns erzähnlt und weiltergegeben worden Ist, und
dies geschichtl!!  e Begebenheiten testzuhalten, sondern uns Im
Glauben uben Luther hat also dem Iten Testament allen aum egeben, ET
wollte ausreden assen; iern Iag in eklektisch, also einzeine esungen
auswählend esen unacns MUu garız einfach werden, Was über-
jefert Wäar.
Diese A y die Überlieferung oren, als Drimitiv bezeichnen, ware
oberflächlic ES Ist die Realisierung des »Wir SINd Bettler, das ist wahr!« g —
enuber demjenigen uC Literatur, das die OiScNa: UuUNsSeres Helles enthaäalt
und verkündigt und das UuNs wiıe daliegt, als Ganzes-— den eınen Gott Va-



ter, Sohn undIleIs verstehen Mılft samıt! seınen atien fuür un  n Selbst-
verständlich muß man unterscheiden und interpretieren, aber zuerst und
gleich mu astGianze Zu  - kommen Eigentlich Ist es ja merkKkwurdig, dal3

als ungeheuerlich gilt, beispielsweise aus der Matthäuspassion die rıen
herauszuschneilden, dal3 Man\ aber zugleic als sehr normal eINnSCANa
WeTNNn die ıbel Nur InAugelesen ird Luther hat eine andere Praxis
des Bibellesens ekannt, und niemand, der en weniIg uber seınen Streit
den Fundamentalısmus der cChwärmer orientiert Ist, ird Ihm eshalb unda-
mentalistische Verirrung vorwerfen
DIe ibel WarTrT für den Reformator die IıDel, er konnte sıch mıit dem
euen Testament begnügen. S War seiıne esite Überzeugung, dafß3 man MNUur mıit
der Denkweise und dem nhalt des Testamentes Im Kucken das Evange-
lıum verstehen onne on 51 47 also Vor seIner Übersetzungsarbeit, war In
die geNaue Bedeutung des egriffes »TNOTa« bewußt (instruere ei docere!,
Raeder, Das Hebräische DEe| Luther, untersucht IS zu Fnde cder erstien Psal-
menvorlesung, u  I 961 Y 08) Selbstverständlich gilt dies aucn für die
Ausliegung der Zehn Gebote Im Kleinen und Großen Katechismus DIe
Ausliegung der Genesis ırd esimm VOT der Auslegung deses »dabar«.
Ohne diesen Hi  u 1a(3t sıch onl Kaum uthers Iheologie VO orte
es verstehen Und schärifstens unterscnie: Luther zwischen »dabar« und
»  << (»dabar« el sprechen, daß volle Einheit mit dem Tun besteht).
Wenn Gott spricht, geschient Im gleiche AugenDblick, Was er spricht. In |_U-
ers Sprache »Wenn er's Maul aufthut, gilt’s!«
Das »hebrätische« Denken Del Luther kann gar NIC Detont werden So
hat serın esienen auf dem est Im Abendmahlsstreit nıchts mıt eiıner Mas-
SIVeN« Auffassung VO  — Abendmahl tun, nıchts auch mıit eınem
geblichen Konservativismus, sondern mıit seiınem Wortbegrıiff! esWort und
Jesu orte sSInd »debarım«, SIE ewirken, Was SIE der Messias ist als
Mensch »Zaddik«, senm nneres und serın Außeres stehen Im inklang mitein-
ander, seıiıne Versprechen und sern Handeln stimmen miteiınander uberein ES
gibt eıne Unw  r  ıte zwischen dem Versprechen und deru  u S ıst
gerade der Sinn der Kreuzestheologie, daß [Man\ Gott auf serin Wort hın vertraut,
aucn alle sonstige Wirklichkeit, »>»g6egen den Augenschein«.

Die Praxis

FS ist NIC selbstverständlich, nun AUus dem Erkannten die rechte Praxis In Kir-
che und emenınde hnerzuleiten Im Sonntagsgottesdienst kennen WIr, obwohl



sicher eıne unlutherische aC ware, eıne ecCtIo COoNUuNUa Noch Im Jahr-
hundert wurde In einer Leipziger Kirche die lauBI  Il  u gehalten.
Aber MNUr allzu eicht könnte man JjeruDer die Struktur des Kirchenjahres verlie-
ren

Möglicherweise ware en KOompromiß, da mMmMan, wıe euitie Schon g —-
chieht, fur jede neutestamentliche emalı eIıne alttestamentliche erikope

war ware auch dies Eklektik aus dem Zusammenhang gerissene
Arien! Aber besser einige rıen als Jar eıne Matthäuspassion. Nur den großen
Zusammenhang sollten WIr Im Auge alte und uUuns derBru  I gestal-
eier Leseoradnungen bewußt leiıben
Vielleicht sollte Man doch wieder einmal den Versuch das ibel-
buch hintereinande esen und auszulegen. Wenn aneben die alten, Ver-
rauten Perikopen gelesen werden, ware dies kein acntel Im Gegentelil:
assen sich Beziehun und Assozlationen entdecken, WODEeI mMan l1ese aller-

NIC allzu energisch suchen sollte, Vor dem Hineininterpretieren De-
wahrt leiıben der kKOnnte man einfach Im Gottesdienst einige esun-
gen unverDunden nebeneInander stehen assen und dann Im Gemeindebla In
Form eiıner Kurzen Briefpredigt eIiwas mehr uber Jjese esungen sagen? FS gibt
viele Möglichkeiten auf dem weilten elde Unsere ahrung ist, daß die anfäng-
Iiche Befremdung Hald einer gewilssen Neuglierde welicht und DEe| einem Teil der
emernmnde Kirchgang führen Kann S wird el solcher Praxis Ja 1Ur

deutlicher, da die Teilnahme Sonntagsgottesdienst eiInem zufalligen
edurinıs entspringt.
In sehr weiltgehendes Experiment, von iturgisch engaglerten Krei-
sen In den Niederlanden, soll n diesem Zusammenhang unerwann blei-
ben FS stutzte siıch auf die atsache, daß [Nan} Im Aufbau der unf Bücher Mose
euUlc eine dreifache Struktur entdecken Kann, ubereinstimmend mit einer
zeitwelse auch eubten lectio-continua-Einteilung. Sie trıtt In R  I  u In
Gestalt der verschiedenen Passafeste Von dem ersien ird naturlich Im FXO-
usbuch berichtet, namlıch Von seiıner Einsetzung, das zweite findet siıch In Nu-
merı als das »DesSaC Iıdbar« n der usie Im ersten Jahnr, ıe sıch
alsoy Iag aller Nachdruc auf der Erinnerung, Im zweilten Zyklus auf der
»HRealpräsenz« der damaligen Befreiung. Eın drittes assa ird erst In 0SUa
erwähnt, also In den »prophetischen« Buüuchern außerhalb der ra emer-
kenswert ist, daß wohl das Deuteronimium In er Vor-Passazeit gelesen wurde,
als Passavorbereitung also, da mMan Passafeste selber aber SCNOonN wieder
DEe| den ersien apiteln des ersien Buches Mose angelangt Wär. amı wurde
also abermals Detont, daß das endgultige P assafest Im elobien noch
uSssie Aber man felierte dem eschatologischenpe und das eute-
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ronomMIUM selbst unterstreicht, daß »65 eschah Im vierzigsten Jahr« Deut. 11
S
Hinzuzufügen bleibt, daß ljese drel Aspekte Erinnerung, »Realprasenz« des
Geschehenen Und des Ootles, der under (Uul, und Eschatologıie DeET analo-
glam auch die dreli Hauptaspekte des eiligen Mahles SINd Gedächtnisfeier,
Realprasenz, Zukunftserwartung (Maranatha!).
Man rechneie el diesem Thora-lectio-continua-Experiment mıt der Möglich-
Kelt, daß auch die ersie emenmnde noch In dieser Weise die Heilige Schrift gele-
S6rn hat Aber selbst wenn mMan dieser Mypothese NIC| folgen Will, gibt die g -
nannte Grundstruktur wiederum mıt den oben aufgezeigten Struktu-
relYn zusammenhängend genügen Impulse, einmal versuchen, eıner
Rekonstruktion dieser Dr  ng kommen Allerdings sSind hier noch
viele rragen eantworten Zum eispiel: das Buch LEeVITNCUS ZUTr Ur-

spruünglichen ruktur Soll Man amı Jjese ung praktikabel bleibt — varı])e-
ren, Was den Umftfang der jewelligen Stucke angeht? Sollte ([Man\n Im Gottesdiens
NIC doch leber eklektisch esen und erganzend hierzu schriftlich oder In -
Ne kleinen Kreise die dazwischen llegenden Stucke behandeln?
Solche Fragen waren spätestens dann eantworten, wenn der »Raad Väalrll
Kerken In Nederland« WIFrKIIC:! den Vorschlag aufnehmen sollte, der jetz' In S@I-
NeTr Gottesdienstkommission erortert Iırd Man WIll! den Kirchen eın allgemeines

fur die ommenden anbieten, das zuerst die drei des
katholischen Lektionars uüubernehmen wurde und sodann neben den

klassiıschen lutherischen Evangeliumsperikopen diıe d  !]  l LEeSUNG er fünf
Bücher ose! wurde Jjese Ordnung auch iImmer VOoT gutem exegetl-
sSschen Uund Iıturgischen aterıa begleitet werden, NIC| nur für Pfarrer, sondern
auch für die Gemeinde, WODEeI [Man\l mıit der ilfe VOT undiun und Fernsehen
echnen könnte Als Lutheraner konnten WIr lerbel IC MNur eınen Beitrag mit-
tels unserer Erfahrungen mit den Evangeliumsperikopen leisten, sSsondern aucn
eiIne Ausilese AauUs uthers Ihoraaus  un anbileten!
eute SINd Jjese edanken noch spekulativ. Der kKatholischen Sonntagsmesse
könnte eın solches ektionar wonl Kaum ohne Komplikationen eingefügt WeT-
den Aber gibt gerade auch In der romIisch-katholischen Kirche viel Interesse

der emühung die Heilige Schrift, auchn In Gottesdienstformen.
Jedoch auch ohne eIn weiltgehendes Experiment J1e SICH der emenmnde
zeigen, da die ıbel VOTI es rDarmen re. Gerade die I9-
sien Geschichten ezZzeugen, dal3 Gott sSiıch IC| gut ist für uUuNnsere anstößige
Wirklichkeit ©] [Man}\n 012) der Behandlung dieser Geschichten NIC diıe In-
MNere Kritik der ıbel selbst üuberhoören sollte, diıe sSıch Dereits In der garizen Um -
ahmung der Geschichten dokumentiert (Richterbuch!), Im el uber die
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reunde Im nostalgischen UC| Kohelet Uus  =

S ware auch Schrift neben Schrift stellen und Im eC| der vielen Bucher
der rote en dieses Frzählens gegenuber allem anderen entdek-
ken Und mMan sollte Schrift mıt Schrift vergleichen und wWwiederum Im eilecC der
vielen Bucher den en en der Offenbarung entdecken, der Geschichte
olles mıt srae| und mıit der Menschheit.

Wır die Schrift analysiert, jetzt sollten WIr sSiIe wieder als Iıte-
rarısche Einheit theologisc ernsinehnmen NIC| als Ruckfall In en ruhneres
Stadium, sondern als Weil In die rei der Freude Worrt, heraus
Aaus dem Eengpaß der analysiıerenden Relativierung. Die ypisch lIutherischen
hermeneutischen Prinzipien wıe rnsitum treibt« und »Gesetz und van-
gelium« koönnen e| als ilfe dienen, allerdings UTr dann, Wenn Man SIe IC
als Stereotypen gebraucht. Luther selbst kann uns @] die Anleitung
Niemals zwingt er die Texte n Irgendeiln Schema, sondern er Dewahrt sıch STeIsS
das ONene Ohr für die iImmer wieder überraschende J1aleKd der Schrift Das
Gesetz zu eispie Ist für ihn MUTr »Drohung«; das Gesetz und dıe Gebote
SINd uns angeboten als der Weg aus der yranne!l der Mächte dieser elt her-
dUS, und implizi Ist das Evangelium UNs SCNON Im ersien »Defohlen« »Ich
Dın der Herr, derın Go &n das el Wir rauchen eıne anderen Herren Und
ail Versöhnung gibt, kann die Ausdrucke kommen alle bei Luther vor!
eIine dilectio IS (Liebe zu  3 Gesetz), eine Iıucunditas (Freundlichkeit des
Gesetzes), Ja en audiıum egis Freude Gesetz) en Dies Schlie
dann auch eIine sehr freimütige Interpretation eIn, gerade Im Bereich der
Man SOIl den eigentlichen Sinn der Gebote erfassen und iImmer wieder fragen,
Inwiefern das Gesetz auf uns Dersönlich ziel und wiıe mıit dem Glauben, dem
Vertrauen und der als Zentrum der zusammenhaändgt. Hier können
gegebenenfalls els5 und Buchstabe einander widersprechen. Aber auch In
solchem alle ware die Schrift abgetan, sondern ernstgenommen.
Solche ennelr für die Breite der eiligen Schrift, die uns Gott S@| Dank
noch In inrer anznel uberliefert worden ist, fordert UNs iImmer wieder zu  3 1_8-
S56T71) und Verstehen auf Leicht Ist Immer wieder den Urtext hneranzuzle-
hen, die Wortspiele und Andeutungen erfassen und aufzusuchen, die oft
Dbedeutsam und auf:  ußreich SINC fuür die WITrKIHIC In den exten enthaltene
Oischa' Wenn wır aber den enschen die ibel In die Hand dann darf

IC anders SsSen Und wıe Von\n selbst wird sich Freude, Entdeckerfreude und
Glaubensfreude einstellen



Fmmaus

In zel esus selbst den beiden aus Emmaus, wıe n der ganzen
Schrift VOT) ih geschriebe Sie Sie rauchen Jjese Geschichte und Pro-
hetien, zu Verständnis dessen kKommen, Was zZu  3 esen des Mes-
sSIasg und wWIe seıne ellu In der Heilsgeschichte ist
Die Geschichte In D4 ist eineEen Spiegelbil uNnseTreTr iturglie.
Brennt NIC auch Herz, WeTNNn wır Uur' den elll eIls5 erkennen, Was

DEe] Mose geschrieben stie Was wır De] den Propheten und In allen chrıtten, in
ora, neblim und etubim Heilsverkundigung entdecken?
Von eniste der Ruf Herr, bleibe De] UuNns, und danach kann MMan\n) das Hel-
IIge ahl feliern Und schließlic sStie mMan\n auf und wellß SIch verantwortlich für
den achsiten, wiıe Ja auch diıe beiden Aaus Fmmaus In die hinaus  n7

ihre Freunde rosten und stärken werden auch hier Wort und Tat,
oren und eINs, und Was die Zzwel tun, istlauch wieder Mission!

ng dies alles an? Als esus »anfıng von ose!« Wenn auch WIr In aller Of-
enheit und reiheit, ohne und Voreingenommenseiln solchem oren
kKommen, dann enutizen WIr, Was UuNs angeboten Ist In dieser Bibliothek, die WIr
die ibel nennen und die UuNs zu  3 Danken, eDen, Glauben, Lieben.

ruft, DIS Wir, nach dem oren, In vollem Inne aufhorchen und Or-
chen, lauben und iıeben
Das vielleicht Schonsie Wort uthers uber den ersien Tel!ll der ibel autet »DIeSs
Ist die Schrift, die alle Weisen und Klugen Narren mMmacC)| und MUur den Kleinen
und Einfältigen offensteht sieh l1ese Schrift als das allerhöchste, edelste
Heiligtum, als die allerreichste Fundgrube, die nimmermehr ergrundet
werden Kann.«

Das eue Testament Ist menr als eıIne Offenbarung des Iten, gleich als
wenn jemand zuerst eiınen verschliossenen rie hatte und ihn dann aufbräche
SO ist das Alte Testament eIn Testamentsbrief Christi, den STr nach seiınem JTode
nat Offnen, durchs Evangelium esen und uberall verkundigen assen

ın Luther


